
Elpidius Pax

«Als Gerechte werden WIr dastehen,
wenn WI1r dieses (sesetz getreulich

erfüllen » (Dt 6,25)
Der moderne Christ, der diese Worte aus dem Deu- Zeit un uns en erhalte, Ww1e jetzt YC-
teronom1um hört, wird zunächst überrascht se1n. schieht.> Und als Gerechte werden WIr dastehen,
S1ie scheinen doch einer elit anzugehören, die durch WE WI1r dieses 308 Gesetz getreulich erfüllen
das Neue TLestament längst überwunden se1in sollte, VOT dem ertn, uNsefeM Gott, W1e u1ls geboten
WE 1L1LA1l den amp des Paulus das hat. y x

zeitgenössische Judentum en. das durch die Durch den Kontext erhält Problem A

CHNauc Beobachtung des Gesetzes das eil 1in den gleich e1In anderes Aussehen. Kıs handelt sich
Händen halten glaubte Gesetz und KEvangelium ine katechetische Unterweisung, wI1e S1e bis ZU

werden vielfach WEn uch AalSC. als egen- heutigen Tage in der jüdischen Hausliturgie üb-
satze einander gegenübergestellt. DIe Freiheit der lich 1st. DiIie rage nach dem Sinn des Gesetzes wird
Kinder Gottes SO. sich doch gerade darıin zeigen, gestellt VO dem Sohn, VO  = der Jüngeren Gene-
daß der Mensch sich frei mit allen seinen Talenten ration, die VO  D der eschichte des Volkes 1Ur VO

entfalten kann, Gott näher kommen, wäh- Hörensagen we1iß und der yai manches altmodisch
rend WI1r in der Vielfalt der gesetzlichen orschrıif- und ubDerle vorkommen INas Damıit rückt ber
ten ine Kinengung UMSGCTIGE Persönlichkeit C1- der Lext sehr CLE WASCIE eigene religiöse Situa-
blicken irgends wird die kritische Stellung des tion heran, da WI1r nicht 11U1 eitlich weiter entfernt
Christen ZUen Testament deutlicher als 1n der sind, sondern außerdem in einer völlig andersge-
rage des Gesetzes. arteten mgebung en Der Vater geht in seiner

Antwort Zzunächst gyat nicht auf die eigentliche Hra-

Kontext DC ein, sondern stellt das oroße Heilsgeschehen
der Herausführung und Befreiung AauSs Agypten

reilic. darf 1114  a ein olches /1tat nicht isoliert be- und des Geleites in das verheißene Land in den
trachten. Man muß in den Zusammenhang hin- Mittelpunkt. Gott handelt S we1il der Spender
einstellen, 1n dem seinen ursprünglichen atz des Lebens 1st. Somit 1st das Leben das Leitmotiv
hatte «Wenn dich künftig dein Sohn rag «Was UMISGCIEGNT: erikope. Das en SO. aber nach dem
sollen enn die Verordnungen, die datzungen un: en Gottes erhalten un: bewahrt leiben, indem
Rechte, die uch der Kierr: Gott, eboten das olk sich Seiner Ordnung unterwirft. Dann

wird «gerecht» SCIMK ein Begrift, der, WwW1e WIrhatı), sollst du deinem neSWır
Sklaven des Pharao in Ägypten, und der Herr TATt sehen werden, CI1E verbunden 1st mit << Leben» un!|
VOT UMSCICH ugen orobe und unheilvolle Zeichen « Heil». Wie ber können Gebote en geben?
un: under den Ägyptern, Pharao und [)as ist die entscheidende Erage, der WIr uns 1UuN-

seinem anzch Hause; uns ber führte VO dan- mehr zuwenden mussen,
1E heraus, u1ls hlierher bringen und u1ls

das Land geben, das unNserenNn Vätern ZUTC- und EDENschworen hatte Und der Herr yebo uns, nachen
diesen Satzungen tun und den Herrn, uNserTren Wenn 1n unNnsereMm ext VO  } Satzungen und Geboten
Gott, fürchten, auf daß u1ls wohlergehe alle- gesprochen wird, sind damit alle Gesetze ZC>
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me1int, die unls 1m Bundesbuch (Ex z 22255 19), (Dt 6,2 DE unddie Beobachtung der (Gesetze bewahrt
1im Heiligkeitsgesetz (Lv 17-2 und 1m Deutero- uns VOLT dem Rückfall 1Ns Dunkle. Heilstaten Gottes

und Gebote ehören unlöslich ZUSAaMIMMNCN, da sichnomium (Dt 1226 egegnen. ber handelt
Gottes Handeln darın oftenbart.sich hierbei vielfach zeitbedingte rklärungen

un:! Erweiterungen des ekaloges, daß die
rage über «Gebot un! Leben» ihm geklärt („0Lt und ensch
werden muß

Die Gesetzgebung auf dem S1ina1 hat sich dem Die Gebote sind also keine uchstaben, SOMN-

Gedächtnis des Volkes unauslöschlich eingeprägt. dern das ebendige Wort des Herrn, das Kr über
Die Erscheinung Gottes (Theophantie inmitten Sein olk ausgerufen hat e  Cr Versuch, Ss1e VO  w}

der Wüstenwanderung pielte sich unfer außer- Gott trennen oder S16 11Ur einselitig VO Blick-
gewöÖhnlichen Begleitumständen aD, wobel punkt des (Gesetzes betrachten, muß iner
wichtig ist, W as 1im einzelnen sich ErelSnet hat Das Fehlentwicklung ühren. KEs ist hierbe1 bemerkens-
olk sah \a - edenfTalls 1in der heophante den ANMNDEUC WEeTT, daß der Dekalog durchaus nicht nfang
Gottes 1n seine menschliche Welt. Die Gesetzge- der Geschichte des Volkes steht. DDenn Israel WAar

bung rhielt dadurch einen besonderen Charakter. bereits Sein Volk, als Er ihm Se1ine Ordnung Ver-

ber diese Theophanie ist durchaus nicht isoliert. kündete ber nunmehr ist nicht 1LL1Ur Eigentum
S1e et sich charakteristischerweise den ENT- Gottes, sondern wird 1n einem Or  en Bundes-
scheidendenWendepunkten der Geschichte Israels, schlu das «Auserwählte», das 1n freier Zustim-
wWw1e 7 B be1 der erufung des Moses (Ex Y be1i mMung die nLwort auf das gynadenvolle alten
den zahlreichen Verheißungen, die sich auf die Gottes 1ibt Die Gebote sind er nicht etwa2 das
Nachkommenschaft der Patriarchen (Gn 18) und ingangstor 1n die Gottesgemeinschaft; vielmehr
den Bundesschluß beziehen (Gn I be1 dem Ge- SO. sich das olk se1iner Ex1istenz als Gottesvolk
leit in der olken- und Feuersäule @35 210 un bewußt werden. Daher wird 1in den Geboten
e1im him:  schen ingreifen be1 der Besetzung ZUr Entscheidung un! Verantwortung aufgerufen.“*
Palästinas (Jos 2 Die heophantie steht ber Denn Gott wirkt niemals für sich allein All se1in
bereits nfang der Schöpfung, da die X Eesamte irken ist ausgerichtet auf das egenüber, auf
Natur un VOL 1em der ensch ihr [Dasein dem den Menschen, VO dem 1ne Antwort erheischt.
Erscheinen des sprechenden Gottes verdanken.2 Das hebräische Wort, das WIr 11UT7 annähernd mit
Eindrucksvoll hat Michelangelo in der Sixtinischen dem Worte «Gerechtigkeit» übersetzen können,
Kapelle den fruchtbaren Augenblick der twek- drückt dieses gegenseitige erhältnis zw1ischen
kung 4ams ZUuU en Urc die unerwartete Gott un Mensch aus Wer verecht 1st oder SCH
Berührung Gottes erfaßt. Und WE Marc agall WI1r besser: WCT tfec ist, dessen erhältnis
in seinen berühmten Glasmalereien 1n der ynagoge Gott ist in Ordnung, und das bedeutet zugleich:

ebt im eil. |DITG Inıtiative geht hierbe1 VO  - GottVO  5 Jerusalem die Zzwoltf Stämme Israels dar-
stellt, äßt das icht- un Farbenspie. EeLWAaSs ah- Aaus. Sein Handeln, das 1m geschichtlichen Kreigni1s
Nnen VO  = dem Abglanz der Erscheinung Gottes, der un1i sich kundtut, ist L’Üührungun Geleit.5

Denn führte das olk AUS dem klavendienstdas olk ZuUurTr FEinheit formt. An hervorragender
te steht das Bild des Stammes ev1: die PUrDuf- und Aaus dem Joch Ägyptens heraus (Ex 6,6—8) und
NCl und violetten Gesetzestafeln mMIit den Worten: brachte hinein in das Verheißene Land Und
«Sie lehren Deine Rechte und Israel Dein uch als das olk in Kanaan Ful gefaßt und der
Gesetz» (Dt 201©) darüber der VO Blumen un: o  C.  e Plan scheinbar se1n Ziel erreicht hatte,

wı1ird die «Führung »» ein erminus technicus für dasFrüchten überquellende CI des Heiles und die
A4rtie ge. arbe, das Sinnbild der Sonne und des gyeschichtliche Heıilswalten Gottes, das uch im
o  C  en Lichtes,3 illustrieren a unnachahm- einzelnen sich kundtut, WE als Hırt seliner
licher \Weise unNnserfen biblischen Lext das Gesetz Herde vorangeht. Der Weg, der ursprünglic den
entspringt der liebenden Schöpfungsmacht Gottes Pfad bezeichnete, den Gott ufrc die W üstete,
und will niıchts anderes als die Entfaltung des Men- wI1ird Symbol für das Menschenleben überhaupt.
schen innerhalb der ihm geschenkten Gottesge- Der Führung ber entspricht auf seliten des Men-
meinschatt. [Diese Schöpfungsmacht 1st ber schen ein «Mitgehen», ein «Sich Festhalten der

Führung Gottes 24 Ww1e Is Ö den Glauben definiert.gleich uch rlösung aus einer gottfeindlichen
Welt « Der Herr führte uns heraus A Ägypten» Wenn 1n uULlSCITeEN ext die Führung stark betont

ROR



ALS GERECHTE ERDEN WIR

wird, steht dahinter ine eidvolle Erfahrung, werden. eretsich das Verbot, sich ein Bild
VO  } i1hm machen oder seinen Namen unnutzw1e das olk der Führung aus Indiferentismus sich

immer wieder entziehen suchte. In eschwören- gebrauchen, weil 1€e8 alles Versuche sind, 1n
den Worten, die auf der persönlichen Erfahrung den Dienst menscC.  er Wünsche hineinzuziehen

und damit die Inıtliative VO  5 Gott aufdie Menschender menschlichen Ex1istenz beruhen, etrinnert der
Vater den Sohn die gÖttliche Pädagogik, die überzuleiten. Denn Sein nruf ist niıcht ein gele-
während der Wanderung in Mangel un! Überfluß gentliches Fragen, sondern Se1ine namische
sich kundtat Gott erzieht das Volk, w1e ein Vater Schöpfermacht edrängt den Menschen in jedem
seinen Sohn erzieht (Dt 8,5) Darüber SO der Sohn Augenblick. Er ist ein eifernder Gott, der die SaNzZc
nachdenken un:! SO hinhören auf das Wort des eschichte beschlagnahmt (Ez 20,41); Ja bis in die
Herrn (Dt 6,41), die Gebote en. Denn der einzelnen Haushaltungen eindringt, den orb
ensch ebt VO  - allem, Was das Wort des Herrn und den acktrog erfassen (Dt 28,5)
schafit (Dt 8,3) Das ist aber uch der Grund, WAar- Hieraus ergibt sich eindeutig, daß der Dekalog

1m ult immer wieder auf das geschichtliche die Gemeinschaft des Volkes gerichtet 1st. er
irken Gottes ezug MN wird. Insbeson- pricht der Vater in der Mehrzahl «Gott
dere wird der Dekalog 1in dem Bundeserneuerungs- führte UNS Aaus Ägypten heraus.» Das «Du» der
fest VO Sichem, das wohl alle sieben a.  re Att- Gebote « sollst nicht töten») richtet sich er

sowohl Israel 1n seiner Gesamtheit als uchfand, in liturgischerorm LICU verkündet, und durch
anNsC.  eibende egen- un Fluchformeln wird den Einzelnen, insowelt lied dieser Geme1in-
dem deutlich gemacht, daß sich nıcht schaft ist, mit der unlöslich verbunden ist. Das
einen paplerenen Gesetzeskodex handelt, sondern Problem «Individuum un Gemeinschaft», das

Forderungen, hinter denen der lebendige Gott moderner eit äufig Gegenstand lebhafter
steht. DIe KErinnerung daran ist nıcht ein Auffri- Diskussionen WAalL, als ob sich einander ent-
schen historischer Daten, ine Art Rekapitulation, gegengesetzte Lebensarten andle, existiert im
der iNAan innerlich kühl gegenübersteht, sondern Alten Lestament nicht. Und ist interessant, WI1e
man stellt sich mit diesem edanken bewußt VOTLT gerade der moderne ensch, der allzulange dem
das Angesicht Gottes hin, in  } ruft den Herrn Individualismus huldigte, wieder ein waches
gleichsam al und sSOmIt wird das << Sich KErinnern» für die Beziehungen ZuUur Gemeinschaft ekommt
ine erneute Antwort auf den unls anrufenden Gott. un somit VO seiner andersartigen Situation AUSs

Manweiß darum, daß sich ÜNC die Offenbarungen auf Gottes Oftenbarung ansprechbar wird, W:

Israel EeLwaAas Wesentliches ereignet hat, wodurch WIr die „ahlreichen Krörterungen denken, die
VO Grund auf verändert wurde: er gehö das üunfte und die Fragen des Krieges

dieses Neue nıiıcht der Vergangenheit a sondern un des Tyrannenmordes kreisen. er stellen
die Gebote durchaus keine Individualethik dar,ist bleibende Gegenwart. Somıit wird uch der

So  S in unserer erikope durch die Verkündigung sondern mussen 1im Lichte der Beziehungen wWw1-
mMit dem lebendigen Leben 1in Berührung gebrac. schen Gott un Mensch und der Menschen unter-

einander betrachtet werden. erwendet sich derund dadurch 7AUÄR Entscheidung gerufen, das e1ls-
wirken Gottes anzuerkennen, das für u1lls WAar 1LUT Dekalog uch nicht exklusive fromme Kreise;
in einer unwiederholbaren geschichtlichen S1itua- vielmehr werden insbesondere die Laz:en all
tion und geschichtlichen Formen erkennbar sprochen, da sS1e den Kern der Gottesgemeinde
ist, aber gerade als Heilstat immer gegenwärtig darstellen. Dem namischen Gott gegenüber darf
bleibt.® 11141l aber niıcht einem passıven Gehorsam Aant-

Hieraus erklärt sich 1U auch, daß der kzen worten, sondern als Losgekaufte, die ihrer Fesseln
1m Dekalog auf den ersten Geboten liegt, die ledig sind, mussen sS1e mit Aktivität ihrerags-

arbeit sich für einsetzen.die Person Gottes kreisen.? S1e sind, w1e iNall gEesagt
hat, eine Art Grundsatzerklärung, iın der das Ver-
hältnis Gott und Israel endgültig klargestellt wird. Inhalt der (7ebote
Denn WL andere Götter neben dem einen wahren
Gott hat, entzieht sich Seiner Führung und geht des Damit sind WI1r bereits den Kern der Gebote her-
es und des Lebens verlustig. Dieser Gott muß angekommen. Hierbe1 fällt sogleic‘ auf, S1e
vollkommen frei sein un darf nicht VO Menschen, mit Ausnahme des dritten un vierten Gebotes
WEn uch in Absicht, irgendwie eingefangen nNEZALIV formuliert sind: < Du sollst nicht oten» UuUSW.
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Der moderne Mensch, der 1m profanen Leben über- 1immer wieder auf den Urgrund Gott hingewiesen
all VO  w} Verbotstafeln umgeben ist, sträubt sich en Im Dekalog, der in der Form, wWw1e heute
dagegen, daß er 1m relig1ösen Bereich ÜAhnlichen vorliegt, ine ange literarische Entwicklung hinter
Hemmntissen unterworfen se1in soll; da sich 1n sich hat, Anden sich 1m Sabbat- und Elterngebot
seinem Gottesverhältnis fre1 un pOSit1V entfalten Zzwel charakteristische positive Erweiterungen, die
will. In Wirklichkeit sind die Verbote 11U7 Grenz- deswegen ohl 1n den Dekalog aufgenommen
pIa.  C,;, die den Herrschaftsbereich Gottes abstecken wurden, da S16 Kernpunkte der Gemeinschaft be-
sollen, innerhalb dessen der Mensch ja bereits in rühren und somıit zugleic die Richtung angeben,
der Gemeinschaft ebt Gerade hiler wird deutlich, a der uch die anderen Gebote gedeutet werden
daß sich nıiıcht theoretische theologische mussen. In nachexilischer e1it kommt dem Sabbat
robleme handelt, sondern das wenden 1ne entscheidende Bedeutung Z da das Bun-
akuter efahren, die be1 den einzelnen Völkern 1m desvolk rel1g1Öös zusammenhält. Die Kltern sind

die Urautoritäten, auf denen die Großfamilie undauTte der Zeiten sich äandern können, ber immer
den einen ‚WEeC. verfolgen, 1n den Herrschaftsbe- darüber hinaus die gesamte völkische Geme1lin-
reich Gottes einzudringen un das Zusammen- schaft sich auf bauen, un deren Ehrung gverade VO
en des Gottesvolkes Zzerstoren. So sah iNan den erwachsenen Kindern gefordert wird, WwI1e

1im ersten ebot, das als Grundsatzerklärung och heute 1m arabischen Raum vorbildlich geü
ine entscheidende Raolle spielt, der elit des wird. Das hebräische Wort, das WIr mMI1t der deptua-
Deuteronomisten, in der die kanaanäische Religion ointa durch das Arblose OTL «ehren» wiedergeben,
mit ihrem Götzen- un erdliens und mit ihrer ist ein religiöser Terminus, der insbesondere Gott
Sinnlichkeit andrängte, eine Warnungstafel, die gegenüber gvebraucht WIird, daß 1n den Eltern
in diesem kritischen Augenblick in besonderer Gott gepriesen werden soll.9 Gott aber kann LLa
Weise auf die Ausschließlichkeit Gottes hinwies. 11Ur mit aNzCM erzen; mi1t aNzcCI eele un mMi1t
Diese geschichtliche Situation ist VErSANSCN. och er Kraft en (Dt 6,5) So wird in der positiven
der Heilswille Gottes, der sich darin kundtut, bleibt Gestaltung der Gebote der ZaNZC Mensch aufge-
gegenwärtig und gewinnt Aktualität, WENN iNaAan rufen, der sich also nicht mit der Beobachtung ein-
den Grundsatz der Gottesverehrung überhaupt in zelner sekundärer Vorschriften egnügen darf, SO1L1-

rage stellt oder einen pseudorelig1iösen Mater1alis- dern danach streben muß, heilig se1in, w1e Gott
i1NUS auf den Ihron hebt Hinter den Verboten heilig ist (Lv 19,2) oder, WI1€e Jesus ausdrückt:
steht zugleic) ine tiefe Lebensweisheit: die Kr- K sollt vollkommen se1in, WI1e AGT: him  SCHer
fahrung lehrt, daß der Mensch SCIN mi1t der Grenze Vater vollkommen 1st» (Mt ) , 48).10 Hier wird der
spielt. dam un Kıva, die 1n der des Paradie- wahre ensch gezeichnet, dessen Wurzeln 1n der
sCes gartens wohnen, oreifen ach den Früchten des Gottesgemeinschaft un! in der gottgewollten Ord-
Baumes, der ihnen verwehrt ist. DIie Grenzsituation
1st insbesondere das Problem des modernen Men-

NuNg egen und dessen Grundhaltung Güte und
Liebe ist, Ww1e der Prophet 1C. verkündet:

schen, der allzuleicht dadurch seine Existenz 1n «Es ist dir DESALT, Mensch, WAas gut ist und W5
der Herr \7:(O)) dir ordert nichts alseben undGefahr bringt.

Grenzmarkierung bedeutet aber zugleic Freie die Güte en un: demütig wandeln VOTLT deinem
Entfaltung 1m Inneren.8 Gerade diesem eisple. Gott» (Micha 6,8) Um diesen Forderungen DC-
zeigt sich deutlich, w1e sechr WI1r moderne Men- recht werden, <1ibt natürlich zahllose Mög-
schen umdenken mussen, WC:) WIr die richtig lichkeiten. S1e hängen ab VO  w der konkreten Situ-
verstehen wollen. emitische Mentalität betrachtet ation, die den einen oder den anderen Punkt stärker
nıemals 1Ur einzelne Aspekte, sondern sucht 1n len hervortreten läßt, S1e hängen ber auch ab VO  - der
ingen das Ganze in seiner Fülle erfassen. Die ähigkeit des Menschen, Gottes Wıllen un Gottes
Verbote umMgfeNzZCH 1Ur den Raum, nNnNnNerhNa des- Wesen immer klarer erfassen. Vieles, Was dem
SCH der Inıtiative der Einzelnen keine Schranken ten Testament wichtig WAälL, 1st für uns edeu-
gesETZT SIN  d, die Gemeinschaft des Gottesvolkes tungslos geworden, da das aAußere eschehen sich
immer mehr stärken un festigen. Denn das gewandelt hat W üstenwanderung un: Land-
( ute Bann nıemals eingeengt werden. An diesem Punkte nahme sind VELSANSCNH und kehren nicht wieder
en die Prediger eingesetzt, die den Dekalog für VOT allem aber, we1l WIr durch die Erscheinung
die konkrete S1ituation des Alltagslebens interpre- Jesu Christi tiefer in das Geheimnis Gottes einge-
tiert und, besonders auch im Deuteronomium, ungen s1nd. Der Dekalog zeigt die Grundlinie:
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des menschlichen Daseins auf, die 1m Lichte des «Schar der Gerechten » und die < Sünder». Freilich
Neuen 'Lestamentes schärfer hervortreten: wird sind die Frevler 1Ur die dunkle Folie für den Ge-
die Je (Dt 6,5) Z Hauptgebot, die orge rechten, der durchaus kein Pharisäier se1n muß,
den Fremdling (Dt SCLAN der als Mitmensch aufge- sondern ein frommer Mannn se1n kann, der sich dem
faßt wird, ebnet den Weg, uch Z Feinde das Offenbarungswort OÖftnet ber 7zweitellos o1Dt
richtige Verhiältnis en. Und das verheißene in dieser elit viele Menschen, die einen anderen
Land, das mit der Befolgung der Gebote CLE Weg gehen Hieraus erklärt sich, daß Paulus die-
verbunden 1st (Dit 6, Mas nach der Landnahme SCS Gesetzesverständnis angreift, das fälschlich
für viele il  eit geworden se1in, w1e das noch heute als die Auffassung des ten Testamen-
Deuteronomium mi1t dem häufigen Ausdruck tEeSs hingestellt wird, während 1N Wirklichkeit
«wI1ie heute der Fall i1st» bezeugen scheint (Dt einer jüngeren und sekundären Kpoche angehört.
6,24) ber 1in der A 1n der w1e ein « gutes DiIie Gestalt Christ1 ist CS, die wieder die lebendige
Land» (Dt 6,18) geschildert wird, dessen Frucht- Verbindung 7zwischen Gesetz und Gott herstellt.
barkeit keine Grenzen kennt (Dt / 1 und in dem Wır dürfen hierbe1 nicht übersehen, daß diese Ent-

keine Krankheiten mehr o1ibt (Dt vD welst wicklung keineswegs 1U auf das Judentum be-
auf jbal=s rfüllung hin, die erSst VO  - einer tieferen schränkt blieb Gesetze un:! Konstitutionen C1L-

Gotteserkenntnis verstanden werden kann, und Starren, WE s1e N\AC) ihrem lebendigen Urgrund
1n Gott sich vollendet, WEenN der Mensch 1n voller, gelöst s1ind und 11Ur ewahrt werden, weil Ss1e über-
CDEeCNder Hingabe auf Sein Wort Ort und Ihm liefert s1ind. Der Mensch, dem eigener Inıtiati-
AaNntwW  11 mangelt und der nicht den Mut auf bringt, mit

Der Irrweg des Gesetzes aNzCH Herzen auf Gott hören und Ihm ant-
WO:  194 fühlt sich 1m Schatten des Gesetzes gebor-

Das Gesetz ist CN mi1t dem geschichtlichen Han- SCH, das ihm zugleich Lohn oder Stratfe verheißt.
deln Gottes verbunden und 1st Bestandte1i einer Der Irrweg des jJüdischen (Gesetzes muß dem Chri-
AYAQ)  = Ihm gegebenen Ordnung Als 1n der nach- sten VOT ugen stehen, da selbst immer
exilischen e1it das «Herausführen» und das « Hın- wieder Gefahr AU: aus dem treben nach Sicher-
führen» un damit das namische alten Gottes eit oder aus Bequemlichkeit in hnliche er
1im außeren geschichtlichen Raum Z Ruhe DC- verfallen.
kommen se1n schien, verlagerte sich der Akzrzent
einselt1g auf das Gesetz, das ‚:WAaTt VO Gott gegeben
WATr und VO Ihm überwacht wird, das aber selbst Gesetz und /Neues Testament

als ine absolute TO aufgefaßt wurde. 12 DDiese Der Dekalog ilt uch 1im Neuen Bunde Jesus 1st
Entwicklung spiegelt sich 1in dem USdruCcC Kdas nıcht gekommen, das Gesetz aufzuheben, sondern
Gesetz» wider, womıit der gesarnte Pentateuch be- erIullen (Mt HAL Den reichen Jüngling VCI+-

zeichnet wird. Man sah nıicht mehr die Verbindung weilst aufdie Gebote, fügt ber hinzu: C 1Ns fehlt
mi1t dem Bund, das lebendige Verhiältnis der dir och. Geh hin, verkaufe, W as du hast, und olge
Geme1inde ihrem Gott das einst Jebendige (Ge- M1r nach» (Mk 1O, z Z I) ber andererseits Sagt
setz TIE. Hieraus OLlgT, daß das Schwergewicht auch: «Iu den ten ist gesagt worden. Ich aber
sich auf das Handeln des Menschen verlagert, der SaLc euch...» (Mt 522 DDieses «Ich» ist nıcht 1ir-
sich nıcht mehr als lied des GGanzen, sondern als gendein rediger, sondern ist Kr, welcher mMi1t gOtt-
Einzelpersönlichkeit fühlt, die sich mit dem Gesetz er Vollmacht gekommen ist, den Willen
konfrontiert, VO  D dessen Beobachtung Lohn oder (sottes ZUr vollen Gültigkeit bringen. Er ore
Strafe a  ängen, edanken, die ursprünglich dem er die Überlieferung der en d die Zzeitbe-
Gesetz TEeM! SIN  5 da der egen durch die Erwäh- ngte Interpretationen als bsolut ansahen, sche1-
Jung bereits vorgegeben WTl und der uC. denen det VOT em Ues Außerliche AaUus (Reinheitsvor-
galt, die den Herrschaftsbereich Gottes verlassen schriftften: 7) und betont den Wert der inneren
hatten. Charakteristisch für diese Haltung ist Ps 1, Haltung, wobei edanken entfaltet, die bere1its
in dem VO  } einem Manne die Rede ist, der « Lust 1mM Deuteronomium anklıngen (Dt 2A2 Die Berg-

Gottes Weisung hat un seine Ora lesend predigt i1st nicht 1Ur ine rklärung des Dekaloges,
VOLI sich hinspricht Tag un:2Ce Man kann also sondern iıh: auf seinen Urgrund zurück:
Zuneigung oder Abneigung gegenüber dem Ge- der Erscheinung (Epiphanie) Christ1 sind die gyött-
setize aben, und JE nach der Kinstellung <ibt die liche Schöpfermacht und Erlösung wieder Wirk-

&II
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lichkeit geworden. In ihrem Lichte muß VO erscheint, und der Wiederkunft Der Christ schaut
dernen Christen der Dekalog gesehen werden. aufden Herrn, mit dem 1in der 2UTe 1n lebendige

Im Titusbrief lesen WIr die schönen Worte Berührung gekommen ist, aber uch VOL-
« Erschienen ist die Na Gottes, die allen Men- warts auf das eschatologische Gut, 1n dem die
schen Z eil dient, indem S1e u1ls 2Zu erzieht, Seligpreisungen ihre Erfüllunge Se1in Leben
der Gottlosigkeit und den weltlichen Begierden wird geleitet VO der erziehenden nade, die sich
abzusagen und ein zuchtvolles, rechtschafifenes und auswirkt 1n der N  ung einer echten relig1ösen
Gott ingegebenes Leben führen 1n der jetzigen Menschlichkeit Diese Erziehung ist nichts anderes
Welt als Menschen, die auf die beseligende rfül- als e1n « Herausführen», reilich nıcht mehr aus

lung derHofinung warten, aufdie Erscheinung Ägypten, sondern AaUS einer Welt, die Gott
des Lichtglanzes uUuNsSECETCS ovroßen Gottes un He1- sich nicht kümmert un VO ist C  5 sinnlichen Be-
landes Jesus Christus, der sich für u11l5s dahinge- gierden un! Großmannssucht. Der Anrede Gottes
geben hat, u1ls VO Llem Gesetzwidrigen in der Epiphanie entspricht die Antwort des Men-
erlösen un für sich selbst ein olk ZU K1igentum schen 1n den erken der Liebe des ltags. |dDie

reinigen, das eifr1g ist 1n erken der 1e «(Tit Theologie dieser Worte ist eine Entfaltung der
2r 1—14). «Als aber die Güte und enschenfreund- alttestamentlichen Offenbarung 1m Lichte Christi
lichkeit Gottes, uNsSsSeTES eilandes, erschlen, hat DIe neuartige, aus dem Hellenismus stammende
uns nicht infolge derenund der Gerechtigkeit, Ausdrucksweise, die mit dem en Lestament
die WI1r aufzuweisen hätten, sondern nach seiner scheinbar wen1g Berührung en scheint,
Barmherzigkeit gerettet» (Tit 32A0 Das Leben des unterstreicht eindringlich den ökumenischen Cha-
Menschen 1st eingebettet 7wischen der ersten rakter, den die OÖffenbarung durch Christus AaLLZC-
Epiphanie Christi, als welche sein aNzZCS irken OmMmMEN hat.
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